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bei Spiel
Oben: Blinde Kinder beim Spaziergang;
sie geben sich alle die Hände und kön-
nen sich auf diese Weise unter Führung
der Lehrerin ziemlich sicher bewegen.
Oben rechts: Herr Kölliker, ein blinder
Lehrer, erteilt Unterricht im Lesen. Er
ist ausserdem bekannt als ausserordent-
lieh begabter Musiker, der erst kürzlich
in Bern ein Konzert (Blindenchor) leitete.
Rechts: Musik ist die grosse Freude der
Blinden; sie ersetzt ihnen all das Schöne,
das die Sehenden mit den Augen erfas-
sen können. Unten rechts: In der Turn-
stunde lernen sich die blinden Kinder
frei und sicher bewegen. Unten links:
In der Berufslehre in Spiez lernen die
blinden Schüler sogar die ziemlich kom-

plizierten Maschinen kennen. Mit ihren
Händen tasten sie jeden Teil derselben
ab, um mit deren Aussehen und Funk-

tion vertraut zu werden. Links: Mit viel
Geduld und Ausdauer lernt dieses kleine
Mädchen das Maschinenschreiben, um

später seinen Lebensunterhalt damit ver-
dienen zu können. (Photos H.Tschirren)
(Aufnahmen aus dem Blindenheim Spiez)
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Blinde Auge

jesem Atelier der Bürsten macherei hat jede Frau ihren abgetrennten Platz, DasEinflechtenvon Korbflaschen Das Sesselflechten ist ei ne Geduldsarbeit,
sie das Material und die nötigen Werkzeuge ohne Schwierigkeit finden kann verlangt viel Fingerspitzengefühl für die sich vor allem Frauen eignen

Oben: Eine von Hand hergestellte
Bürste ist qualitativ immer besser als
Maschinenware und der blinde Bür-

rstenmacher verwendet besondere Sorg-
fait auf deren Herstellung, — Links
oben: Auf dem Weg vom Heim zur
Werkstatt.' Mit Hilfe des Stockes fin-
den sie sich in dem ihnen vertrauten
Garten leicht zurecht. — Links Mitte:
Bürstenmacher an der Arbeit, — Links:
Der Kiopfermacher verrichtet seine
Arbeit mit viel Humor:

W. G. Kein Sehender vermag wahr-

haft zu erfassen, was Blindsein bedeulel:

nie Form und Farbe kennen, nie

Schönes sehen, nie ein geliebtes An§

mit seligen Augen anschauen diirta

bis es auf Lebenszeit geborgen ist in to

Erinnerung
Aber hier sei einmal nicht von to

Not und dem Leid der Blinden berichtet

sondern von den kleinen Freuden, ft

an ihrem dunklen Wege blühen,

Manchem blinden Kind geht daseist

Lichtlein der Lebensfreude auf, wenne

in der Blindenanstalt droben in Aesca

bei Spiez aufgenommen wird in

Schar seiner kleinen SchicksalsgefanJ'

ten. In Spiel und Unterricht lernt es

erst die nächste Umgebung und «

mählich auch die weitere Umwelt ff

fassen durch Ertasten, Erlauschen, W'

fühlen, bis seine immer mehr verfÄ
ten Sinne ihm endlich selbst das Wnn

der Weite, das Gefühl für die P"

der Landschaft erschliessen. Torem"

neue Welt öffnet ihm die Schule, wo

mit zagen Fingerlein die wundert

Zeichen der Blindenschrift ertasten»
_

mit dem eisernen Griffel oder mi

klug erdachten kleinen Maschine s

schreiben lernt. Langsam ertaste,

lauscht das blinde Kind sich dasWjj
von den Dingen, das seine sen

Altersgefährten so viel leichter
^

ihre klaren Augen aufnehmen

Aber gerade aus diesem Mun

geistigen Gewinn und um
des täglichen Lebens
blinden Kinde jene
wir immer wieder an den

bewundern müssen: die

und der zähe Wille, das Schicksal
meistern zu wollen mit den sehend
wordenen Händen.
Die Jahre der Schule gleiten unmerk-

lieh hinüber in die Zeit der Berufslehre.
Leider ist die Zahl der Blindenberufe bei
uns recht klein. Hie und da gelingt es
teonders begabten und geförderten Blin-

n, sich durch eisernen Fleiss hinauf-
arbeiten in gehobenere selbständige

Stellungen. Die meisten erlernen ein
ehrsames Handwerk: Korbflechten,
Biirstenmachen, Sesselflechten, Stricken,
Spinnen. Zwar macht ihnen in den
»eisten dieser Erwerbszweige die Ma-
schine unerbittlich harte Konkurrenz;
aber die Frauen und Männer in den
Vereinigten Blindenwerkstätten in Bern

und Spiez geben sich nicht geschlagen.
Sie wissen, dass ihre kunstfertigen Hände
bessere Bürsten, stärkere Körbe, schönere
Sesselsitze hervorbringen können als die
seelenlose Maschine. Auf ihren Gesich-
tern liegt die gespannte Aufmerksamkeit
des Qualitätsarbeiters, liegt die Freude
am eigenen Werk, der ehrliche Stolz
darüber, dass sie sich aus eigener Kraft
ihr Leben verdienen können.

Rechts: Der Wissensdrang ist bei
den Blinden nicht geringer als bei
den Sehenden. Um sich von
Drittpersonen unabhängig zu ma-
chen, lernen sie mit den Händen
die extra für die Blinden ge-
schaffene Blindenschrift lesen
Unten: Ein biinder Meister kon-
trolliert die Arbeit

Wenn sie dann abends im schönen
neuen Heim, das der Bernische Blinden-
fürsorgeverein für sie errichtet hat, die
wohlverdienten Mussestunden geniessen,
dann taucht wohl etwa in ihnen die
Sorge auf, dass das Licht ihrer Tage, die
Arbeit, einmal ausgehen könnte. Aber
immer wieder tröstet sie die ofterprobte
Gewissheit: das Bernervolk vergisst seine
Blinden nicht I

lebende Hände

Links: Blick in die Korbmacherei.
Ten kann auch von spät Erblindeten
loirht orlo rni \ï/o rrl o n

Nach getaner Arbeit schmeckt das Pfeifchen besonders gut,
und ein bisschen Musik hilft die trüben Gedanken verscheuchen

(Photos H. Tschirren)
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Xsckts: Osr Wisssnsbrang ist bei
bsn ölinbsn nickt geringer ais bei
ben Sskenbsn, lbm sick von
L)fjttpen8onsri unclbkàngig iLu mc>-

cksn, lernen sie mit bsn l-lcinben
clis extra sür bie klinbsn ge-
sckasfsne kiinbsnsckrist lesen
blnten: kin biinbsr kbsistsr Icon-
troiliert bis Arbeit

Wenn sie kann adenks im scliönen
neuen Deim, kas ker kernisebe klinken-
kürsorgeverein kür sie errictitet bat, kie
woblverkienten Mussestunken gemessen,
kann tsuclit wobl etwa in ibnen kie
8orge auk, kass kas kickt ibrer läge, kie
Arbeit, einmal ausgeben könnte, ^ber
immer wieker tröstet sie kie ofterprodte
gewissbeit: kas Kernervolk vergisst seine
klinken nicbt!
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